


Gedanken und in den Gedanken, die ich von
anderen Autoren zitiere, in Berührung
kommen mit der eigenen Sehnsucht nach
Heimat und mit dem Geschmack von Heimat,
den jeder offensichtlich in sich trägt und in
dem zugleich die Verheißung von einem
Leben steckt, das sich getragen und geborgen
weiß, um mitten in der Unübersichtlichkeit
dieser Welt einen Raum der Sicherheit und
Geborgenheit, der Ruhe und des
Angenommenseins zu erfahren. Jedes Kapitel
schließe ich mit Fragen und
Wahrnehmungsübungen ab. Sie sollen die
Leser anregen, sich selbst bewusst zu
machen, was für sie Heimat bedeutet, worin
sie Heimat finden und welche Gefühle und
Sehnsüchte sie damit verbinden. Es geht mir
in diesem Buch nicht um Informationen über



das Thema Heimat, sondern um die
existenzielle Auseinandersetzung, wie ich
heute in meiner Lebenssituation mit diesem
Thema umgehen möchte.

Anselm Grün



Heimat und
Herkunft



H eimat verstehen wir gewöhnlich als den
Herkunftsort, in dem wir geboren und

aufgewachsen sind. Wir haben eine besondere
Beziehung aufgebaut zu diesem Ort. Er ist
uns lieb und teuer geworden. Wir können oft
gar nicht genau sagen, was uns das Gefühl
gibt, heimzukommen, wenn wir an den Ort
unserer Herkunft kommen. Wir fühlen uns
daheim, geborgen. Alles ist uns vertraut.
Alles erinnert uns an die eigenen Wurzeln.
Heimat schenkt Wurzeln. Wir haben das
Gefühl, dass wir aus der Kraft dieses Ortes
leben und aus der Kraft der Menschen, die
hier gelebt haben. Sie alle geben uns Anteil
an ihren Wurzeln. Offensichtlich sind die
ersten Tage, Wochen und Monate eines
Kindes für sein Werden entscheidend. Es
nimmt mit offenen Augen und Ohren alles



auf, was sich ihm darbietet. Und so, wie die
Welt sich ihm darbietet, wird sie ihm vertraut.

Ich bin im Januar 1945 in Junkershausen,
einem kleinen Dorf in der Rhön mit nur 100
Einwohnern, geboren. Mein Vater war im
Krieg und hatte über seinen Bruder, der
Mönch in Münsterschwarzach war, eine
Möglichkeit gefunden, seine Frau und seine
Schwägerin mit insgesamt sieben Kindern
dort bei Bauern unterzubringen. Im August
1945 fuhren wir mit einem Holzvergaser-
Lastwagen zurück nach Lochham, wo meine
Eltern und Geschwister schon vorher
wohnten. Obwohl ich also keine bewusste
Erinnerung an Junkershausen habe, erlebe ich
an diesem Ort doch etwas, das mir vertraut
ist. Das gilt nicht nur für die Sprache,
sondern auch für die Gerüche und für die
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